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Zum vierten Mal organisierte mit
der Aurore Oetringen am Wo-
chenende einer der kleineren
Klubs der Rhythmischen Sport-
gymnastik in Luxemburg seinen
internationalen Wettkampf, dies
direkt mit zwei Premieren: Zum
einen wurde der Aurore Cup in
diesem Jahr um die Kategorie A
erweitert, wodurch das Niveau
insgesamt angestiegen ist und ei-
ne Vielzahl an Turnerinnen aus
starken Nationen wie Russland,
der Ukraine oder Ungarn am
Start waren. Hierdurch ergab
sich dann auch die Gelegenheit
für den neu gegründeten Natio-
nalkader – mit Eva Sguerra muss-
te eine der acht Turnerinnen je-
doch krankheitsbedingt passen –
sich erstmals gemeinsam dem na-
tionalen Publikum zu zeigen,
dies unter Wettkampfbedingun-
gen, ohne jedoch noch den
Druck zu verspüren, die Norm
für die EM im Frühling unbedingt
erreichen zu müssen.

So nutzte Elena Smirnova – die
Luxemburg in diesem Jahr bereits
bei der EM in Baku vertrat – die
Gelegenheit, ihr neues Pro-
gramm mit dem Band zu testen.
Das wohl eleganteste aller Geräte
in der Rhythmischen Sportgym-
nastik ist mit Abstand des
Schwierigste, doch auch wenn
bei weitem nicht alles fehlerfrei
klappte, so hatte Cathy Spinelli,
die beim nationalen Turnverband

FLGym für diese Disziplin ver-
antwortlich ist, nur lobende Wor-
te für die junge Sportlerin der
Ecole de GRS übrig: „Die Mäd-
chen durften sich die zwei Gerä-
te, die sie hier zeigen wollten,
selbst aussuchen. Es spricht für
Elena und ihre Reife, dass sie sich
gerade das schwierigste ausge-
sucht hat, und hierdurch dann
auch das Podium verpasste. Ihr
war es vielmehr wichtiger, eine
Routine in ihr Programm hinein-
zubekommen.“ In der Kategorie
der Seniors holte Smirnova mit
dem Band dann auch die

schwächste Wertung des Tages
(11,95 Punkte), sie war aber auch
die Einzige, die sich ans Band he-
rangetraut hatte. Am Ende holte
sie eine Gesamtwertung von
25,90 Punkten und landete auf
dem vierten Rang, dies hinter ih-
rer Teamkollegin Alyssa Panzo-
ne, die sich für Keulen und Rei-
fen entschieden hatte, und sich
mit insgesamt 29,45 Punkten den
zweiten Rang sicherte.

Für beide Turnerinnen war der
„Aurore Cup“ in der noch jungen
Saison eine erste Gelegenheit, ih-
re neuen Programme zu testen.

So richtig ernst wird es für die
beiden Sportlerinnen im Senio-
renbereich dann Anfang Dezem-
ber, wenn der erste Wettkampf in
Budapest auf dem Programm
steht, der auch als Qualifikati-
onsturnier für die Europameister-
schaft (22.-24. Mai in Kiew)
dient. Weiter geht es dann kurz
vor Weihnachten mit dem Lu-
xembourg Cup der Ecole de GRS.
Wichtige Termine, denn für Lu-
xemburg gibt es bei der EM nur
einen einzigen Startplatz.

Bei den Juniorinnen stach mit
Sophie Turpel am Wochenende

unterdessen eine Turnerin alle
Konkurrentinnen aus. Die Athle-
tin des Jahrgangs 2005 gilt als
großes Talent in der Rhythmi-
schen Sportgymnastik Luxem-
burgs und holte sich mit einer
Gesamtwertung von 32,20 Zäh-
lern (Keulen: 15,95, Ball: 16,25)
souvrän den Sieg. Die vier weite-
ren Kaderturnerinnen – Alexan-
dra und Elena Meysembourg
(Rang 9 bzw. 8), Michelle
Schaack (6.) und Sania Nenkova
(5.) – testeten ihre Form noch in
der Alterskategorie 2007. Alle
vier werden jedoch im neuen Jahr
zu den Junioren vorstoßen, wo-
mit man bei der FLGym in der
komfortablen Situation ist, direkt
sechs Juniorinnen zu stellen.

Premiere im Sportlycée
Eine Entwicklung, die durch eine
weitere Neuerung nur noch vo-
rangetrieben werden dürfte.
Denn seit September besuchen
sieben der acht Turnerinnen des
Nationalkaders das Sportlycée.
Auch wenn man beim Verband
zurzeit noch keinen Nationaltrai-
ner hat, so erhalten die Mädchen
die Möglichkeit, Sport und Schu-
le besser zu kombinieren, immer-
hin trainieren sie bis zu 30 Stun-
den in der Woche. Für Programm
und Choreographie sind noch die
jeweiligen Vereine zuständig,
doch in Zukunft will man laut
Spinelli die Rhythmische Sport-
gymnastik beim Verband weiter
Schritt für Schritt nach vorne
bringen. Im April stehen somit
weitere Kadertests auf dem Pro-
gramm, denn man will in einer
Sportart, die in Luxemburg noch
in den Kinderschuhen steckt,
langsam aber sicher eine Basis
aufbauen.

Jenny Zeyen

Ein wichtiger Testlauf
RHYTHMISCHE SPORTGYMNASTIK Aurore Cup in Contern

Sieben von acht Turnerinnen
des noch jungen
Nationalkaders zeigten sich
am Wochenende erstmals
gemeinsam dem
luxemburgischen Publikum,
ein wichtiger Test für die
kommenden Monate.
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Elena Smirnova testete am Wochenende ihre neuen Programme

POWERLIFTING Vor der Welt-
meisterschaft in Dubai fand der
alljährliche Kongress de Power-
lifter statt. Der Luxemburger
Gast Parage wurde dabei als Prä-
sident der IPF (International
Powerlifting Federation) bestä-
tigt. Parage, der von 1999 bis
2012 als Kassierer für den inter-
nationalen Powerlifting-Ver-
band tätig war, genießt weiter-
hin das Vertrauen der anderen
Nationen.

Kampf gegen Doping
Im Kampf gegen den Doping-
Missbrauch schreckt Parage übri-
gens nicht zurück: So hat er auch
schon große Nationen wie Russ-
land von den Weltspielen ausge-
schlossen. Sein energisches
Durchgreifen hat ihm den Res-
pekt aller Nationen eingebracht.
Zudem konnte Parage mit seiner
Mannschaft die Finanzen ver-
dreifachen. Eine sehr gesunde Fi-
nanzlage lässt die IPF nun mit
andern Mitteln arbeiten. 

GB

Parage als
IPF-Präsident
bestätigt

Sebastian Vettel erschien nicht
im Motorhome, der für ihn reser-
vierte rote Plastikstuhl blieb leer.
Nach dem Ferrari-Fiasko von
São Paulo durfte der zutiefst frus-
trierte Deutsche nichts mehr sa-
gen, auch Charles Leclerc bekam
einen Maulkorb verpasst. Weil
die Rivalität zwischen den beiden
Alphatieren auf der Strecke so
spektakulär eskaliert war, sagte
die Scuderia die übliche teamin-
terne Medienrunde mit ihren bei-
den Crashpiloten kurzerhand ab.

Die italienischen Medien spra-
chen dafür umso mehr und umso
lauter. „Rotes Harakiri!“, titelte
die Gazzetta dello Sport, und
der Corriere dello Sport hatte
auch sofort einen Schuldigen
ausgemacht: „Maranello hat das
richtige Auto und gute Piloten,
aber keine starke Teamführung.“
Das Resultat dieser Führungs-
schwäche nennt La Stampa ein
„rotes Desaster. Zwei zerstörte
Autos und eine große Blamage.“
Immerhin äußerte sich der in die
Schusslinie geratene Teamchef
Mattia Binotto ausführlich zu
dem „explodierten Generatio-
nenkonflikt“ (Corriere dello
Sport). Der 50-Jährige kündigte
eine ausführliche Krisensitzung,

aber nur sehr vage Konsequen-
zen für seine beiden Streithähne
an: „Natürlich müssen wir uns
jetzt zusammensetzen und ge-
meinsam entscheiden, wo die
Grenzen liegen – um sicherzu-
stellen, dass so etwas nicht wie-
der passiert.“

Binotto vermied es, Vettel oder
Leclerc die Hauptschuld für den
unnötigen Unfall in der 66. von
71 Runden zu geben. „Es ist noch
nicht an der Zeit, ein Fazit zu zie-
hen“, sagte der Mann mit der
markanten Brille: „Wir werden
uns alle Daten und Bilder in Ru-
he anschauen und sie analysie-

ren.“ Einen Rüffel gab er seinen
beiden hochbezahlten Angestell-
ten aber noch mit auf den Weg:
„Frei gegeneinander zu fahren
heißt nicht, verrückte Sachen zu
machen.“ Auf eine Teamorder
hatte Ferrari in dieser Saison ver-
zichtet. Dass es zwischen Vettel
und Leclerc mal richtig krachen
würde, hatte sich lange angedeu-
tet. Immer wieder gab es zwi-
schen dem viermaligen Welt-
meister aus Hessen und dem Rie-
sentalent aus Monaco kleine Sti-
cheleien, in Monza, Singapur
und Sotschi waren sie bereits an-
einandergeraten.

„Vettels Reaktion dokumen-
tiert Frust und Spannung, die er
in diesen schwierigen Monaten
im internen Duell mit dem Team-
kollegen angesammelt hat“,
schrieb La Stampa. In São Paulo
flogen beim Sieg von Max Ver-
stappen und Red Bull erstmals so
richtig die Fetzen. An Leclercs
Auto brach die Vorderradauf-
hängung, der rechte Vorderreifen
platzte, Vettel zerriss es den lin-
ken Hinterreifen. Um 15.36 Uhr
Ortszeit war nichts mehr wie zu-
vor bei Ferrari. Es war ja eigent-
lich nur um Platz vier gegangen –
und doch um so viel mehr: den
Status der Nummer eins.

Sowohl Vettel als auch Leclerc
präsentierten sich auf Anweisung
von Binotto vor den TV-Kameras
reumütig und äußerten ihr Be-
dauern gegenüber den Ingenieu-
ren und Mechanikern, versuch-
ten aber auch, dem jeweils ande-
ren die Schuld zu geben. Span-
nend wird sein, wie der „Krieg im
Haus Ferrari“ (La Repubblica)
weitergeht, in zwei Wochen steigt
das Saisonfinale in Abu Dhabi.
„Nein, sollten wir nicht brau-
chen“, sagte Vettel auf die Frage,
ob klarere Spielregeln nötig sind.
„Ich bin mir sicher, dass wir er-
wachsen genug sind, um das hin-
ter uns zu lassen“, sagte Leclerc.
Die Presse in Italien hat da so ih-
re Zweifel. „Die beiden Piloten
verhalten sich wie ungezogene
Kinder“, stellte La Stampa ge-
nervt fest. Auf Binotto wartet ei-
ne Menge Arbeit. (SID)

Alarmstufe Rot: Mit dem
Crash zwischen Sebastian
Vettel und Charles Leclerc
eskaliert die Rivalität der
beiden Ferrari-Piloten.
Teamchef Mattia Binotto
kündigt Konsequenzen an.

„Harakiri, Desaster, Fiasko“
FORMEL 1 Vettel und Leclerc versenken Ferrari
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Bei Sebastian Vettel hat sich viel Frust angesammelt


